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HUerlci Hbfagen.
unserem Berliner CB.-Mitarbeiter .)

Berlin , 1. März.
-wei Absagen an einem Tage, das ist eigentlich etwas

Sind wir so unbeliebt in der Welt, trotz der ewigen
Ackerungen unserer Diplomaten von unserer Friedens-

und trotz all der privaten Annäherungsversuches
Sir begehen das hundertjährige Bestehen der hiesigen,
uticken Universität, und haben zu dieser Feier , neben

-» n natürlich auch die Pariser Akademie eingeladen,
dem Gebiete der Wissenschaft sollten die Völker keinen

, kennen vielmehr sollten die führenden Geister aller
ionen fick finden und sich helfen, um gemeinsam die
Ichheit weiterzubringen: höchstens sollte ein edler
eifer stattfinden, wer und ivelche Nation am meisten

.ielem Ziele beitragen könnte. Die Pariser Akademie
aber die Berliner Einladung kurz und scharf ab-

bnt: es kommen zu viel solcher Einladungen , und es
ht zu viel Kosten. Gelehrte sollen arbeiten und sich
t in rauschenden Festlichkeiten ergehen, sie sollen auch
dem Ordenssegen, der bei solchen Gelegenheiten her-
»rzugehen pflegt, nicht angelockt werden. Eine Reise
Berlin könnte ein Dutzend emsiger Forscher in ihren

idien unwiederbringbar zurückwerfen. Merkwürdig,
man auf solche stoischen Gedanken gerade in Paris

mit, und gerade, wenn es sich um Berlin handelt,
gst sah man doch Pariser Gelehrte häufig und gern
Kongressen, und sie benahmen sich so liebenswürdig,
man annehmen mußte, es machte ihnen Vergnügen
der Verkehr mit Gleichstrebenden anderer Völker biete

en erwünschte Anregung.
H'.er sollte diesen Sommer eine amerikanische Aus«

Ilnng stattfinden, die privater Initiative von hüben
drüben ihren Ursprung verdankt, für die man aber

i staatliche Förderung beiderseits erwartete . In beiden
idern bildeten sich Komitees, die die Geschäfte führten,
ff hat plötzlich das amerikanische Komitee in Newyork
das Berliner Komitee eine Erklärung geschickt, die
Verschiebung der Ausstellung auf ein Jahr bezweckt.
Mitteilung ist in den höflichsten Worten und in ver-

dllchsten Wendungen abgefaßt. Das amerikanische
ntee, heißt es da, hat den deutschen Vertretern ein-
m!g ein Vertrauen : Votum erteilt und ihnen für ihr

rektes Verhüten in der ganzen Angelegenheit gedankt,
anders, nachdem es sich herausgestellt habe, daß alle
gaben, die sie über die Ausstellung gemacht, vollkommen
restcnd gewesen seien. Die meisten Mitglieder des
.miees werden im Sommer in Berlin sein, um die
silellung für 1911 vorzubereiten. Aber, aber — die
rschiedung wird doch begründet mit einer „Ver-
mnung". die sich in letzter Zeit in Deutschland bemerk¬

gunacht hat. Diese „Verstimmung" wird auf
gerungen deutscher Industrieller bezogen, die von der
lerifanifdjen Ausstellung in Berlin nicht sehr erbaut

und auf eine Erklärung des Ministers Delbrück im
.cheiage.̂ daß die Veranstaltung von Reichswegcn keine
lierielle Forderung zu erwarten habe: in einigen Be-
hen hier; es sogar „keine materielle oder moralische

P" 13 • Sin den Kreisen des Berliner Komitees ist
U» „schon heut darüber klar, daß die Verschiebung

Ausstellung gleichbedeutend ist mit dem Aufgeben

Wir suchen die Völker durch tausend Liebenswürdig-
un: heranzuziehen. Wir schicken deutsche Bürger¬

in c nach Eng .and, englische Geistliche kommen zu uns.
L ™ “ ™ unsere Jungen gegen die englischen Boy-
r HJf»1 V a!1’*§£? mit Frankreich und Professoren
Xal« Glr sammeln für Messina und spielen
Sp T,Vs * w" .haben deutsch-französische, deutsch,
nitee^ ra.etB  was noch für Annähernngs-
st- kommt aus England und Baron d'Estour-
r 'geben n°EElch . um den Frieden zu predigen, und
den aehnttl'n 11 “ UT hundert Banketten werden

»Mvatchetelear'amm- Gelegenheiten fliegen die
ie ™ Ä ^ reüich gcht es auch Dumm-
dme des ruruckbringen: wie die Beschlag,
ltzgesellick»? i» Flugapparates durch die Flug-
vigenebinen ^ ^^ o^ wusthal , noch dazu unter recht

*r werden Ä ii” KS miU9en- Solche Mißgriffe
nie« öer uhnlrchê uuü  schlimmere Ereignisse
ir uw-rerieii - l<? en' 2m allgemeinen sind
oh> m mag man »Es . liebenswürdig gewesen, und
äste mchl einmn! S ^ uetleicht sind diese beiden
lerle- 1_ ^wzigen . man hörte in letzter Zeit
>»: Erde ' s::'-'? ' , 1,n' *?.°| ln derselben Richtung lief,
aff \o  üöt . i ,v r iU  liebenswürb g und haben es gar

poHttfcbc Rundfcbau.
+ ^ er t, ft » «utfchct. Reith.

gerade Reicksiag-Präsident Graf StoK >erg-
lieöe- der wi einiet' ^ chfolger in der Person de- Mtt-

„ ^ °u er!mtwe>! Partei . Grafen von Schwerin.
'P* vor' bem V .^ U m  Grafen Schwerin , der
"°kilfsvEidem - 'Eben.seines Vorgänger - bereits zum

io airzÊ fiewuhlt worden war , stand von oorn-

zwölfte Präsident seit dem Bestehen des Reichstages . Er
gehört dem Reichstage seit dem Jahre 1890 an und ver¬
tritt den Wahlkreis Stettin 1 (Anklam-Demmm ). Graf
Schwerin , der im 63. Lebensjahre steht, hat sich auch wntt
außerhalb des Parlaments vielfach in hervorragender
Weise im öffentlichen Leben betätigt. So ist er fett 1900
Präsident des deutschen Landwirtschastsrats , Vorsitzender
des Königlichen Landes-Okonomie-Kollegiums und teil
1886 Vorsitzender der Landwirtsckaftskammer für Pommern.

» Nach Mitteilungen der „Statist . Korrespondenz" ver¬
teilen sich die in Preußen zu Ende des Jahres 1907 vor¬
handenen 1195 Fideikommisse auf 1075 Fidelkommiß-
besitzer. Unter letzteren waren 26 Mitglieder regierender
Häuser. 36 deutsche Standesherren . 28 sonstige fürstliche
Häuser, 255 Grafen , 614 sonstige Adelige und 116 Bürger¬
liche. Von der gesamten Fläche der Fideikommisse mu
2 299 797 Hektar entfallen 221 676 Hettar auf die
regierenden Häuser, 287 180 Hektar auf die Standesherren,
269 141 auf die sonstigen fürstlichen Häuser. 771 883 aus
die Grafen , 704 962 auf die Adeligen und 44 956 Hektar
auf die Bürgerlichen. Im Durchschnitt hatte hiernach
jeder Fideikommißbesitzer aus den regierenden Hausern
8522 Hektar, aus den standesherrlichen Familien 7977.
aus den sonstigen fürstlichen Häusern 9612, aus den
gräflichen Familien 3023, aus dem Adel 1148 und aus
dem Bürgerstande 388 Hektar.

4 Die fortgeietzten Bemühungen der Rohtabakimpor-
teure für eine Änderung der in den Ausfuhrungs-
bestimmungen zum Tabaksteuergesetz festgelegten Einheits¬
sätze für Fra cbl kosten haben jetzt Erfolg gehabt. Wie be¬
richtet wird , sollen die Einheitssätze von 0,70 Mark und
1,50 Mark nunmehr den Wünschen der beteiligten Industrie
entsprechend auch für den Transport von Belgien oder
den Niederlanden auf dem Wasserwege oder mit Fuhrwerk
gelten, ferner sollen die vielfach hervorgetnienen Zweifel
darüber , welche Kosten mit den Einheitssätzen abgegolten
fein sollen, durch eine neue Fassung beseitigt und zur
Herbeiführung eines einheitlichen Verfahrens bestimmt
werden, daß sich die Einheitssätze auf das für die Industrie
günstigere Reingewicht bezieht.

4 Der Gesamtairsschuft des Hansabnndes hielt in
Berlln seine erste Tagung ab. Geh. Justizrat Rießei
sprach über die Entwicklung und Ziele des Hansabundes.
Es -folgte sodann ein Referat des Direktors des Hansa-
bundes, Oberbürgermeisters a. D . Knobloch, über die
Vertretung von Handel, Gewerbe und Industrie m den
Parlamenten und Selbstverwaltungskörpern Deutschlands.
Im Anschluß erörterte derselbe Redner die Stellung des
Bundes zu den Mittelstandsfragen.

+ Der preußische Kultusminister hat Anordnungen über
eine Neuordnung des Mittelschutwesens getroffen. Die
voll ausgestaltete Mittelschule umfaßt danach neun auf-
steigende Jahresklussen. Sie darf sich auf der Volksschule
in der Weise aufbauen, daß sie die Unterstufe mit ihr ge¬
meinsam hat. Befähigten Kindern von Volksschulen, die
nach dem Urteile ihrer Lehrer das Lehrziel der Unter,ttrfe
einer Mittelschule gut erreicht haben, soll, gestattet sem,
ohne Prüfung versuchsweise m die Mittelstufe einer
Mittelschule überzutreten . In den zu den Mittelschul
einrichtungen gehörenden Klassen wird ein Schulgeld er-
hoben, für dessen Höhe die Genehmigung der Regierung
einzuholen ist. Bei jeder Mittelschule wird eme angemeffene
Zahl von Freistellen für solche unterstützungsbedürftigen
Kinder festzusetzen sein, die für den Besuch dieser Schule
geeignet sind und sich durch Fleiß und Begabung aus
zeichnen.

+ Wie aus Wien gemeldet wird, berichtete Minister
Graf Aehrenthal in einer Ministerkonferenz über seinen
Berliner Besuch, der ihn durchaus befriedigte und volle
Übereinstimmung der Anschauungen mit Bethmann Holl¬
weg ergab. Er (Aehrentbal) habe den Eindruck empfangen,
daß sich die Beziehungen Deutschlands zu Frankreich und
England freundlicher gestaltet hätten. Er orientierte seme
Ministerkollegen auch über den Stand der österreichisch-
russischen Annäherung . — Ferner sei einer halboffiziösen
Wiener Mitteilung gedacht, in der es als vollständige Er¬
findung erklärt wird, daß zwischen dem Grafen Aehrentbal
und dem Wiener deutschen Botschafter von Tschirschku
jemals Unstimmigkeiten oorgekommen seien.

* Eine etwas eigentümliche Angelegenheit beschäftigt
lebhaft die politischen Kreiie Elsaß-Lothringens . Ein süd¬
deutsches Blatt hatte mitgeteill, die Gemahlin des reichs¬
ländischen Statthalters , Gräfin Wedel , habe an de»
Reichstagsabgeordneten WetterlL , als dieser noch im
Gefängnis saß (Wctterle mußte jüngst wegen Beleidigung
eines Gvmnasialdirektors eine Gefängnisstrafe von
2 Monaten verbüßen) einen französisch geschriebenen Brief
und Kotillongaben von ihrem letzten Ballfest gesandt.
Wetterle habe den Brief später triumphierend gezeigt.
Der nationalliberalen Straßburger Post ist daraufhin
von zuständiger L-telle eine Erklärung zugegangen, welche
die Sendung bestätigt. Gräfin Wedel pflege alljährlich
Bekannten, die am Fest nicht teilnahmen, Erinnerungs¬
zeichen zu übersenden: darunter hätten sich diesmal auch
Wetterle und seine Mutier befunden. Mit Polittk habe
die Angelegenheit nichts zu run. Das genanule Straß¬
burger Blatt , das deutsche Hauptargan in den Reichs-

I landen, gibt indes der Auslassung Ausdruck, daß dem Ab«

Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar):
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geordneten Wetterte gegenüber vollständige Zuruckbaiiung
erforderlich gewesen wäre.

Grollbritannien.
x Die Unsicherheit der Lage und die Möglichkeit einer

Ministerkrisis bildeten seil Wochen den Inhalt aller
polittschen Erörterungen in England . Das Kabinett
Asquith schien in größter Gefahr zu schweben. Bon be¬
sonders pessimistisch Veranlagten wurde seine Amtsdauer
nur noch nach Tagen berechnet. Die jüngste Sitzung des
Unterhauses am 28. o. M. hat hierin eine Änderung ge¬
bracht. Nach dem Ergebnis dieser Sitzung kann wenigstens
die nächste Zukunft des Kabinetts als sichergestellt gelten.

Premierminister Asauith brachte den Antrag ein, alle
Sitzungen bis zum 24. März ausschließlich den Regierungs-
gelchäften vorzubehalten, und zwar sollen sie vollständig
dem Budget und anderen ftuanziellen Angelegenheiten ge-
widmet sein, da das Finanziahr am 31. Rtärz zu Ende
geht. Vier Tage würden dem Marinebüdget gewidmet
werden. Das Haus würde sich sodann vom 24. bis
29. März vertagen. Bei seiirem Wiederzusammentritt
werde die Regierung Vorschläge über die Beziehungen
zwischen beiden Kammern madicn. Diese Vorschläge
würden zunächst in Form von Resolutionen eingebracht
werden, in denen ganz allgemein die Notwendigkeit aus¬
gesprochen sein werde, die Lords von den Finanzangelegen¬
heiten auszuschließen, und in denen ferner das Unterhaus
zu der Erklärung aufgefordert werden solle, daß das Veto¬
recht des Oberhauses mit Bezug auf die Gesetzgebung so
eingeschränkt werden müsse, daß die Vorherrschaft des
Willens des Unterhauses innerhalb der Lebensdauer eines
und desselben Parlaments als gesichert erscheine. Nach
längerer Diskussion wurde der Antrag des Premier¬
ministers bezüglich der Sitzungen des Hauses einstimmig
angenommen. Die Opposition enthielt sich der Ab-
stimmung-

Mus In - und Hualand.
Hamburg , 1. März . Bei den gestngen Notabelnwahlen

zur Bürgerschaft erhielten die Rechte zwölf, das lmkeZrntrum
vier, die Linke zwei, dre Veremigten Liberalen zw« Sitze.
Die neue Bürgerschaft letzt sich nunmehr wie folgst»usammrn.
Rechte 38 (bisher 43), Linkes Zentrum 35 (bisher 37)
Linke 37 (bisher 35). Vereinigte Liberale 29 '
Sozialdemokraten 20 (bisher 21), Fraktwnslos 1 (bisher 1).

Elbing , 1. März . Die Wahl des Stadtrats Dr . Merten-
aus Posen zum ersten Bürgermeister unserer Stadt ist vom
Kaiser bestätigt worden.

Daris 1 März . Nach einer Meldung der Agence tzavas
aus Fes hat der Sultan ^ Mulay Hafid die Abkommen mit
Frankreich nunmehr vollständig ratifiziert.

Newyork, 1. März. Nach einem aus Peking eingetroffenen
Telegramm erklärte die rbinesische Regierung aus «ne An
frage nach den Intentionen der chinesischen Regierung ve-
züglich Tibets , daß die ituscie Verwaltung Tibets unverändert
bleiben werde. "

veutlcber Reickstag.
(45. Sitzung.) CB.  Berlin , 1. März.

Nachdem heute auf den Kampf um den Prä iüenten-
feffel verzichtet und Graf Schwerin -Löwitz mit über¬
raschender Einmüttgkeit zum Präsidenten gewählt worden
war , wurde bei der fottgesetzten Beratung des Etats des
Reichsamts des Innern eine neue Schlacht um die Finanz¬
reform geschlagen. Der Führer des Bauernbundes und
der Nationalliberalen Abg. Fuhrmann auf der eiiien,
Abg. Dr . Hahn auf der anderen Seite . Der Reichs¬
tag wurde zur Volksversammlung. Man bekam
einen Vorgeschmack von den kommenden Wahlen. Der
Präsident kam in die Lage, zum ersten Male , allerdings
mit heiterer Miene , eine Rüge zu erteilen, als er den
Abgeordneten Fuhrmann darauf aufmerksam machte, daß
es im Hause nicht üblich sei, den Vornamen eines Ab¬
geordneten besonders zu erwähnen.

Sitzungsbericht.
Am Tische des Bundesrats sitzt der Staatssekretär im

Reichsamt des Innern Delbrück. Das Haus ist sehr stark
besetzt. Als erster Punkt der Tagesordnung wird die

iUahl des ersten Präsidenten
an Stelle des verstorbenen Grafen Udo Stolberg -Wernigerode
oorgenommen. Abg. Frhr . v. Hertling (Ztr .) schlägt die
Wahl des Grafen Schwerin-Löwitz (kons.) oor. und zwar
durch Zuruf . Da kein Widerspruch taut wird, ist

Gras Schwerin -Löwitz zum ersten Präsidenten gewählt.
Vizepräsident Dr . Spahn : Die Wahl durch Zuruf ist

ru ' chfig. wenn niemand widerspricht. Ich stelle das fest. Ich
■frage den Grafen Schwerin-Löwitz, ob er die Wahl annimmt

und bitte ihn, das Amt sofort zu übernehmen.
Abg. Graf Schwerin -Löwitz (kons.) nimmr den Platz

des Präsidenten ein: Ich danke Ihnen für die mit so viel
Ernhettlichkeil erfolgte Wahl zu denr höchsten Amt. das das
deutsche Volk zu vergeben hat. (Beifall.) Ich verspreche
gegenüber allen Parteien und allen Mitgliedern des Hauses
die unbedingteste, strengste Unparteilichkeit (Beifall), bitte
Sie aber auch, ohne Ausnahme mich in der Förderung
unserer Geschäfte, der Wahrung der Ordnung und der
würdigen Führung unserer Verhandlungen nach Kräften zu
unterstützen(Beifall), damit das Ansehen des Reichstages im
Jnlandc wie im Auslandc gewahrt und gestärkt wird.
iBeiiall.) Mit dieser Voraussetzung nehme ich die Wahl an.



Beifall auf allen Bänken.) Auch unseren Bt-ie-
g » d« als zwei Menate lang die Geickäfte

mit Hingebung. Umsicht und Sachkenntnis gcfüyrt
,mh<1,!e lc§ ö!n ®9 nf  desHauses aussprechen. (Beifall

BttÄung des 3entrum ') - Das Haus fährt fort in der
Rcichsamt des Inner,,.

(b. k. F.): Der Bauernbund hält un.
?Ê uckbar fest am Programm der Schutzzollpolitik Nickt
der Bauernbund betreibt Steuerbctze, wie Dr . Habn i>i„,
Ö 'IL handeln nur in Notwehr, indem L d edie Wanderredner des Bundes der Landwirte irrc-
ttxifmeni  aufklären . Das konservative Partei,
de« gegen uns . Die innere Kolonisation

Landwirte mit den grotzen Restgütern ist
wirtschaftlich und national ,chüdlich. Die Politik des Bundes
der Landwirte muh notwendig alle übrigen Berufsstände
Â en die Landwirtschaft aufbringen. 'Wir wollen die

ubschwachen. das der Landwirtschaft infolge der

wicklungsgeschichte des Dr . Hahn und geht auf seine Be-
b°uptung em. daß die Kampfstellung des Bundes der
Landwirte gegen die Nationalliberalen erst seit der Finanz¬
reform vorhanden sei. Schon vorher hat Dr . Hahn erklärt

eher ruhen, als bis der letzte Nationaliiberale
^ ^ i°' Owm .den sei. Der Redner zählt die Be-£Pfe o bundlenschen Kandidaten auf: Maurermeister usw

macht Dr . Hahn keinen Vorwurf. Die sich
lieb haben, ubersehen ihre Schwächen. Bei der Erbschafts-

einem Abgeordneten zum andern,
dagegen zu stimmen. Dabei ist

? r' :P et}c- ^04 noch dafür emgetreten. Warum also diese
aewissenloie Agitation des Bundes der Landwirte gegen die
Steuer . Er braucht eben von Zeit zu Zeit ein neues Schlag¬
wort. um die Massen bei der Fahne zu halten. Als der
Nnerweiter °°nDr . Diederich Hahn spricht, macht ihn
das Ä tA ^ rln-Lowltz darauf aufmerksam,oatz es nicht üblich sei. die Abgeordneten mit ihrem Vor¬
namen zu nennen Der Redner zitiert verschiedene

ce« Generalversammlungen des Bundes
im Zirkus Busch gefallen find, und die sich auch gegen
konservative Abgeordnete, gegen die früheren Reichs-
kanzler. d ê Minister und sogar gegen den Kaiser richten.
Wir find in der Verteidigung. Wir bedauern das Schellern

- « Den uns aufgezwungenen Kampf nehmen wir
°uk. Die Politik des Bundes der Landwirte kann leicht dazu
fuhren. daß einmal eine landwirtschaftsfeindlicheMehrheit
r - b£' et? aui- fo*mn& Einen agrarischen Kanzler haben

^Aurzt . Wenn Sie so fortfahren, werden SieMff 'ÄLSL« TM sgft
. . Aba. Horn (So, .) begründet die Glashüttenresolution
semer Frattion . Abg. Dr . Herm (Ztr .) bekämpft den neuen
Bauernbund . Anscheinend stehe der Hansavund hinter der
ganzen Sache., In Bayern werde er keine Geschäfte machen.
D' e Leute, die hinter ihm stehen, wollen nur Zwietracht
säen. Abg. Dr . Hahn (kons.): Herr Fuhrmann hat eine
Rede gegen Mich . verbrochen". (Vizepräsident Erbprinz
von Hohenlohe rügt den Ausdruck.) Was die National¬
liberalen gegen mich vorbrachten, ist nicht ernsthaft
zu nehmen. Sie haben allerlei politischen Klatsch zusammen¬
getragen. In der Blütezeit des Blocks spielten die National-
liberalen eine große Rolle. Der Block war aber nur für
den 5Reufjgta0 gedacht, nicht für die einzelnen Wirtschafts¬
fragen. Redner polemisiert weiter gegen die National-liberalen.

Abg. Gothein (ft. Vgg.) schiebt der Rechten die Schuldan der Verhetzung im Lande zu.

PreulZiscker Landtag.
Hbgcordnetcnbaus.

(31. Sitzung.) Rs.  Berlin , l . März.
In der heutigen Sitzung spricht zu der zweiten Etats-

lesung des Berg-, Hütten- und Salinenwesens als erster
Redner der Konservative v. Kessel , der den großen Rück¬
gang der Erträge bemängelt. Ihm schließt sich der Abg.
Marco (natl .) an. Der Staatsminister Sydow verweist
auf die Subkommission, deren Arbeit die Gründe dafür wohl
klarlegen werde.

Abg. Brust vom Zentrum nimmt die Regierung gegen¬
über den Kesselschen Bemängelungen in Schutz, schneidet
aber dann die Gladbecker Dievstatilsaffüre an. in die seiner
Ansicht nach nicht genügend Klärung gebracht ivordeu ist.
Dann wendet er sich noch gegen die von der Regierung ge¬
lieferten Stimmzettelformulare . Zu diesem Punkte erftärt
der Minister Sydow . daß die Zettel gerade zur Wahrung
der geheimen Stimmabgabe dienen sollen. Auf die übrigen
Punkte antwortet Oberberghauptmann v. Velsen.

Dann spricht der sozialdemokratische Abg. Leinert , der
eine Reihe von Anklagen gegen die Regierung oorbringt.
Nach einer kurzen Erwiderung von der Seite der Frei¬
konservativen wird die Sitzung vertagt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 3. März.

Sonnenaufgang 6" II Mondaufgang 12“ B.
Sonnenuntergang 53» 1 Monduntergang 9" V.

:861 Manifest Alexanders II. von Rußland zur Aufhebung
- ~  P r̂is von den Deutschen geräumt. —

Der Praliminarftiede von San Stefano beendet den russisch,
türkischen Krieg. — 1882 Satiriker Ludwig Kalisch in Paris gest.

Dieter haben seit den Urtagen ein
gedeilig.es Vorrecht darauf, daß ihnen die Märzensonne wie
em glühendes Feuer die steifgefrorene Winterseele auftaut
und tausende mnge Blüten aufsvrießen läßt. Diese Blüten
sind die Frublingsgedichte, die leider so arg in Verruf ge-
kommen sind. Sie können aus jeden Fleiß, aus jede Arbeit
verzichten. In den linden Lüften, in dem milden März-
sonnenschein dichten sie sich selber. Nun gibt es aber Leute
die zu stolz oder zu feige oder zu liebenswürdig sind, um
Frublingsgedichte zu machen. Die Zahl ist zwar nicht
sonderlich groß in unserem lieben Vaterlande, desicn Sprache
nach Schillers Worte selber dichtet und denkt. Aber es soll
doch einige geben, so die ganze Wollust der Märzsonnen¬
wonnen genießen, ohne daß auch nur der leiseste Gedanke an
Vers und Reim ihre Schwelgerei störte. Sie geben sich ganz
dem Rausche hin. den der Atem des Frühlings erzeugt. Sie
spiegeln sich wie Backsische so lebenstoll in dem glitzernden
Glanze der sonnengeküßten Erde und eine Frage kichert auf
ihren schwellenden Lippen: Was kostet die Welt. Die März-
sonne ist uns allen eine Überraschung, der aber die Jahre
nichts von ihrem Reichtum nehmen. Sie gibt unserem Leben
neuen Schwung, neuen Sinn , die innere Berechtigung zu
neuer Hoffnung. Seltsam genug, daß da die Frauen zögernd
beiseite stehen! In vielen Ländern hat der holde Teil der
Menschheit den holdesten Teil der Natur in bösem Verdacht
Sollte die Sonne eifersüchtig sein im Märze, daß sie mit
ivren frühen Strahlen die Schönheit der Frauen gefährden
“ ' . f “ soll Sommersprossen machen: sogar Leberflecke
und Nasenrote sollen sich un Märze unanständig hervor-
drangen. Kem Wasser hilft dagegen, keine noch ko edel
varfumerlerte Seife, nicht einmal eine schwindelhafte Paste
Dagegen hilft nur,ein - Amulett. Auf dem Balkan tragen
die um die Zartheit ihrer Haut besorgten Frauen (ihr Alter
jchwanft von 12 bis 90 Jahren ) durchlachte Münzen an
emem roten oder weigen Wollfaden zehn Tage lang, um sie
alsdann an einen Apfelbaum zu hängen. Denn also iveiß
™,e ^ weiße Blute des Apfels muß jede Haut werden. Ob
öie deutschen Frauen die gleiche Sitte haben? Vielleicht.
Aber wäre das Amulett ein sicheres Mittel für die Ver-
^oFdrung der Haut, sie alle würden's tragen, von 12 bis>zahr. _

Hachenburg, 2. März . Die diesjährige Musterung der
Militärpflichtigen für den Musterungsort Hachenburg fin¬
det wie folgt statt : Dienstag , den 5. April , vormittags
83/4 Uhr für die Orte : Alpenrod . Altstadt . Astert, Atzel-
g' ft, Berod , Borod . Dreifelden , Gehlert , Giesenhausen.
Hachenburg , Heiwborn , Heuzert , Höchstenbach. An , Mitt¬
woch, den 6. April , vormittags 83/4 Uhr für die Orte:
Kirburg , Korb , Kroppach, Kundert , Langenbach Post
Kirburg , Limbach. Linden , Lochum, Luckenbach, Marz¬
hausen , Merkelbach. Mittelhattert -Hütte . Mörlen . Muden¬
bach mit Hanwert , Mündersbach , Müschenbach. Am
Donnerstag , den 7. April , vormitt rgs 83/4 Uhr für tue
Orte : Neunkhausen , Niederhattert mit Laad , Niedermörs-
bach mit Wintershof und Burbach , Nister , Norken mir
Bretthausen , Oberhattert , Obermörsdach , Roßbach,Schmidt¬
hahn mit Seeburg und Langenbaum , Stein -Wingert mit

Altburg und Ahlhausen , Steinebach , <Zp
Marienstatt , Wahlrod , Welkenbach, Wich
bach. Die Musterung wird in der Weste-
Halten. Die Losung für alle im ersten K»
stehenden und diejenigen Milrtäi pflichtigen,
hcmpt noch nicht gelost haben , finde ! am r
9. April vormittags 11' /, Uhr statt.
nummer selbst ziehen will , hat ,m Losung,
scheinen, andernfalls wird die Ziehung dez
ein Milglied der E >satzkomnilssivn erfolgen.

Aus Nassau, 1. März . Der Baterländ,
verein, Bezirksoerband und Zweigverein “
meinsam , veranstalten in diesem FrühjahZ
Ehrung von Dienstboten durch Verleihung
ungs -Diplomen für mindestens 10jährigen
Kreuzen für 20 - und mehrjährigen treue«:
derselben Herrschaft . Entsprechende Anträge,!
Vorstand des Vaterländischen Frauenverer
baden bis zum 15. März d. I . zu richten.

Nirderschelderhiitte, 1. März . Nachdem sch'o«
Jahre mehrere Bergleute von hier nach As
derten , sind auch wieder sechs Mann von!
Gosenbach von einer Minengesellschaft für
nach Tsuneb (Deutsch-Südwestafrlka ) angew 1
Die Leute haben gestern abend die Reise tf
treten . Angehörige und Freunde begleiteten
zur Bahn , wo sie mit Hurrarufen der Frei'
kannten Abschied von der Heimat nahmen.

Dillenburg, 26. Februar . Der Gener
christlich sozialen Partei , Paul Rüffer,  der!
ber 1908 bereits einmal wegen Beleidigung
Bingel von Dreifelden zu 6 Wochen Gesang
worden war , erhielt heute vor dem hiesigen
richt wegen erneuter Beleidigung desselben
Geldstrafe von 150 Mark sowie sämtliche
Publikation des Urteils in verschiedenen Bläkt

«)

Um0« krde.
Roman von Ewald August König.

Nachdruck verboten.
»Ich bin Mitglied der Gesellschaft Sturmfeder und

habe mein Auskommen!" unterbrach ihn John , das Haupt
Ä ^ rfend. . Wenn du glaubst, ich wolle dich um ein
Ulmosen bitten., so bist du un Irrtum , eine solche Bittewirst du von mn nicht erleben.

.Bah . Bettelstolz!'
»Nenn's, wie du willst!' fuhr John unwillig fort,

mi* niem v e§  Ich bin nur gekommen, um
ÄS w.r  reckftfertigen . und dir. dem Bruder meines
£2 » « ru drucken: ich weiß wohl, daß ich
^" »liche Freundschaft von dir nicht verlangen darf aber
Mrdest '̂ ^ ern,artet - baß du mich ruhig anhören

»Na, bleib' nurl ' sagte der Dachdecker, als John sich
nach diesen Worten erheben wollte, . die Tür Hab' ick
sageri?^ ni<Öt 9Wi9t ‘ sprich , was hast du mir w
mirf. ' frSLü !?1' kennst so gut wie ich die Gründe , die
mnk, zwangen, das oaterlrche Haus bei Nacht und Nebel

?rrlassen. Mit der Stiefmutter , die das Regiment
war nicht auszukommen, und der Vater wollte mich

«n Handwerk zu lernen, gegen das ich eine UN.

SS ^ JP !K n9M6e9te- habe alles ertragen.
Mißhandlungen , so lange ich konnte, aber

K ? ww:de es mir doch zu viel. Ich wollte mir das
nehmen, und em Kunstreiter war 's , der mich rettete.

^fallen an nur . und ich blieb bei ihm, nach
konnte ich nicht zurückkehren, denn mein Vater

^ »chworeli. mich totmschlagen. wenn ich seine Schwelle
bi? ^ i uöertFat?- Da wurde ich denn, was ich jetzt
oesesipn mt? In ber Welt herumgetrieben und viel

habe mitunter Mangel gelitten und bin oft be-
ich " 'e ein Hund, aber mein Brot verdiene
ich ehrlich, niemand darf nur einen Vorwurf machen"
Mick"Aki ? Edoegen !' sagte Heidenreich, während der

nU2 D0E Teilnahme auf dem Vetter mhte.
.QU£ö not$, daß du ein Verbrecher geworden

, Deine Ellern sind unterdesien gestorben. Dein
elfter bat seine »weite Frau nicht lange überlebt, wir

JVab und fern.
O Vom Hochwasser . Ter Niederrhem stiei

Im - insbiirger Außenhafen wurde der ges
eingepellt, in den Ruhrorter Häfen wurden
kraue und elektrischen Krane stillgelegt. — Di
zahlreiche Möbel und andere Gegenstände
Leiche einer etwa 25 Jahre alten Frau
Nahe von Lüttich angeschwemmt. Bei Fiono
Wasser nur noch einige Zentimeter zu siel
Eisenbahnlinie fllord-Belge muß ihren B-tri
Mehrere belgische Gruben stehen unter Wasser
Paris wird wieder ein werteres Steinen i
roartet. Auch die Oise und Aisne stiegen, ff
halb von Paris neue Überschwemmungsg
Die Loire stergt gleichfalls, ebenfalls ihr
Mame . die m Angers zahlreiche Erdgeschosseü
Ebenso steigen die Schelde und die Scarpe,
Deiche durchbrachen.

Oberlandesgerichtsrat als Be
Untersuchung gegen den wegen umfangr
schlagungen von Mündelgeldern im Bam'
^befindlichen Oberlandesgerich

aus Kronach ist nunmehr abgeschlossen. Sie
daß Greiner seit etwa 30 Jahren Unters
Hohe von 137 000 Mark verübt hat. Davo
Verwandte Greiners 92 000 Mark gedeckt war!
ist ln vollem Umfange geständig.
^O drennender Dampfer . Von ankommenl
wurde nach Cuxhaven die Meldung gebrack
bitten Feuerschiff ein brennender Dampfer g
lß- Sämtliche Cuxhavener Schlepper fuhren
handelte sich um den russischen Dampfer -T

tonnten dilv nicht benachrichtigen, weil wir nicht wutzten,wo du warst."
bab's dennoch erfahren", erwiderte John mit

gepreßter Stimme , „in der Seele hat's mir wehe getan,
daß ich memem Vater die Augen nicht zudrücken, nicht ein
letztes gutes Wort non ihm hören konnte."

»Das ist die Strafe für deinen Ungehorsam!" sagte
der alte Mann , . du hättest das alles früher bedenken
sollen. Dem Vater ist plötzlich gestorben, der Schlag hat
ihn gerührt .- als ich hinkam, war er schon tot. Er war
kem vermögender Mann , was sein Geschäft einbrachte
oernand leine Frau nicht zusammenzuhallen, aber etwas
hat er doch hmterlassen. ich werde sorgen, daß es dir aus-
gezahlt wird . Oder nimmst du auch das nicht an ?"
Bedenke? —' rechtmäßig  gehört , das nehme ich ohne

.Und ich glaube, du kannst es brauchen trotz deiner
Renommage, der Winter steht vor der Tür . ein warmer
Rock wird dir not tun! Besser wär 's, wenn du deinem
letzigen Gewerbe entsagen wolltest, mit dem Faxenmachen
nlmmt s auch einmal ein Ende, wenn du alt wirst —"
ii s' Da -i ist noch lange hin, Onkel!" warf John ein.

.Und was könnte ich jetzt noch ler,en ?"
.Viel , wenn du nur willst!"

„ r. warf einen Blick auf Rest, die noch immer
neben dem schreloendeuBruder stand, die Teilnahme, die
tuendes Ĝefühll^ " Iß§  leitete ihm ein wohl-

»2.̂ ..will deine Vorschläge hören", sagte er.
.Später , .unterbrach Heidenreich ihn, während er aus

einer Leitentaiche jemer Tuchjacke eine kurze Tabatspfelle
holte., »ich muß das vorher selbst überlegen."

Er wollte eben die Pfeife anzünden, als plötzlich ui--
gcitum an der Hausglocke gezogen wurde.

. Rest gmg hinaus und kehrte gleich daraus in Be-
glellung eine- lungen Herrn zurück, bei dessen Anblick
Reinhard haltig sich erhob. Es war der Sohn des Ver¬
walters Rad-macher derselbe, dem der Kutscher Ferdinand
em so ungünstiges Zeugnis ausgestellt hatte. Ö
re;«sSfi Tte au^ ere  Erscheinung machte einen oorteilhaften
Eindruck, er trug einen knapp anliegenden grauen Reit-
anzua und trat trotz seiner zwanzig Jahre , viel älter
Kavaliers Ä . ' Sicherheit eines oollendettn

An dem dünnen, braunen Schnurrbart »«
das seine Oberlippe schmückte, warf er
fluchttgen Blick auf den Clown, dann wandteHeldenreich.

»Ich bringe eine Trauerkunde", sagte
Alexander ist m der vergangenen Nacht gesto

Ver alle Mann fuhr von seinem Sitz
brennende Zündholz entfiel seiner Hand sein
starr auf oem Hiobsboten.

fragte er. . Das muß ja ras»

es kam sehr rasch", fuhr Anton f-
wechielte dabei verstohlen einen bedeutungsvolle
seinem oreunde Reinhard . »Doktor Wintecl
kaum m Erlenüurg angelangt, als der Baror
Augen schloß."

.Und Baron Waldemar ist auf Reisen?"
, »In Paris , wir haben ihm schon tele

wird morgen ledenfalls hier sein. Ich muß i
nach Hause reiten, mein Vater schickte mich
lrchen Angelegenheiten hierher: ich wollte Ihne»
die Todesnachricht Mitteilen."

Anton hatte die letzten Worte mit auff
gesprochen, er jchien es in der Tat sehr eilil
denn er nahm letzt sofort wieder Abschied u«begleitete ihn hmaus.
ru  wird auch in seinem ganzen «.
GeicheitE . sagte Hewenxeich. der nun ein "
noiz mytrim, „wenn ich sein Vater wäre, fo
oornehinen Herrn nicht tange mehr spielen!"

»Er wird ja im nächsten Frühjahr SoRest em.
»Dreijähriger !" spottete ihr Vater.

jutn Emiahrlgen hat er nichl einmal machen
bumtn tft er. Na, was geht'« mich an, me»
» nicht! - Warst du schon bei Lleibergs . Jo'

. Der Clown, der in Sinnen versunken war,
und schüttelte verneinend das Haupt

.Leben sie beide noch?" fragte er.

.Philibert und Amanda, jawohl' , erwid
Mann, dessen Lwven ein sarkasttsches Lächelr
.sie find beide noch krummer und buckliger
Nwe « « ^ Schwester Kind, ist ein
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®' ê Ä ^ +i»eS )tau genommen und nach Cuxhaven eingeschleppt.
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«ustmorde. Ans dem Eilbecker Kanal wurde in

. .amdurg die Leiche etner unbekannten Frauenvperlpn
npboraen. Man entdeckte am Unterkörper mehrere Wunden,

e keimn Zweifel darüber lassen, daß die Unbekannte das
üer eines Lustmordes geworden ist. — Auf dem Wege
jschen Donauwörth nach Halburg wurde em etwa
Jahre altes Mädchen mit aufgeschmtztem Leib ermordet
gefunden. In beiden Fällen fehlt von dem Tater

^e Spur.
e Der Lawinensturz in Idaho . Das durch den
Hergang der gewaltigen Schneelawine angerichtete
glück ist noch viel gröher . als die ersten Nachrichten

lrten ließen. Die Stadt Mace wurde vollkomme«
. ött  und alle seine Bewohner , ungefähr IVO Personen
wie 5 V Arbeiter der Northern Pacific -Bahn verschüttet.

Es war wenig vor Mitternacht , als die Lawine über
die Stadt niederging . Die Bewohner lagen im tiefem
"" Tofe. Als die ersten an der Unglücksstätte erschienenen

er ihre Arbeit begannen , stellten sich ihnen fast un-
. .Ivindliche Schwierigkeiten durch die von der Lawme

mitgerissenen Felsmaffen entgegen . Trotzdem gelang es,
. ... »«— 25 Personen lebend aus den Trümmern hervorzuztehen.
-eten!> Die Zahl der Toten kann noch nicht genau angegeben

werden, es steht jedoch fest, daß ihre Zahl sich aus über
hundert beläuft. Wenn ein Gerücht sich bewahrheitet , ist

ne , auch das Standard -Hotel , in dem 300 Reisende logierten,
eneralsl ebenfalls zerstört . Bald danach ist in den Bergen eine
r, der weitere Lawine niedergegangen und hat die Stadt Borke
zu na d, zerstört : dadurch ist die Zahl der Toten und Verschütteten
fängnis sehr vermehrt worden . Die Stadt Borke zählte 000 Ein-
’fiqen wobner.
ibett 0  ktberfallene Polizisten . Bei der Wederverbafiung
' icr I des auf dem Transport ins Ratiborer Zuchthaus ent-

M sprungenen Arbeiters Marek wurden in Beutben zwei
nattcn  Polizeibeamte von einer großen Menge , meist jungen

Burschen, angegriffen und durch Messerstiche schwer verletzt.
Der Polizeisergeant Steuer erhielt 14. ' Polizeisergeant
Kaps fünf Messerstiche. Der begleitende Polizeihund
wurde erschlagen. Fünf der Täter wurden bereits

i fliegb verhaftet.
gefcii o In den Tod getanzt . Ein ttagischer Zwischenfall

rden d ereignete ffch bei einer Festlichkeit in Berlin in einem
- Die! Hotel. Während des Tanzes wurde der Kaufmann Berg
)e mit plntzlick vom Herzschlage getroffen und stürzte tot zu
u wuri Boden.
:ono d © Vernehmung Frau Hofrichters . Frau Anna Hof»

fieioen riÄter , die Gattin des unter der Beschuldigung des G >ft-
ietrie« mordes stehenden Offiziers , wurde >n ihrer Wohnung von

einer Kommission des Garnisonger .chls vernommen . -Die
:n der Vernehmung dauerte zwei Stunden . Ihre Antworten

so d Wurden von der Kommission orotokolllert . Frau Hofrut : er
gsgesq erklärte, daß sie unmittelbar vor dem Tage , an dem die
ihr fl Unwillen abgeschickt wurden , nach Wien reiste, um sich
se übei wi ! ihrer Mutter zu besprechen und Vorkehrungen für
cpe, dir lvre Niederkunft zu treffen . Auf ihren Wunsch sei dann

wt Mann in der Nacht de? >4 November von Linz nach
^ . ' en gekommen. Hoirichter ' ei vorbei nur deshalb m

^kussgebl eben, um öjp  Wohnung für den Winter
""P S ’eBen  Hoirrchter bade deshalb eine Anzahl

pr, r! ,, n i n Wien gekauft , um ibr ein Nähneceffaire
b,'iE -üen. Frau Hofrichter beurrtt auch, daß ihr Mann

Ehrgeiz gehabt habe , nochmals in den Generalstab zu
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-wacher seiner Ehre . Statthatterei -Konzipist
L ^ kar Meyer der den Baron W .derhofer im Duell

n35nl Lch dem Wiener Laudesgericht selbst
nni, Ut!ep £te„ Borge,chichie des Zweikampfes wird

kv̂ Pi/Lp^ ^ bekannt : Dr . Meyer ist seit 1 Jahren
PKÖetratet besitzt eine Villa in Scheidt . ' Ter mit
L n efreundete Baron Widerhofer soll nun verss' -sst haben.
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'mi^ ^ prn ^ ^ nicht wenig ein ' , spottete
mit einem geringschatzenden Achselzucken.
;Sofern I6̂ t " B" " ^ bn oder zwanzig Jahre sein?'

eib' Ias - entgegnen Heidenreich . . Na , die
immer bei deinem Vater die Stange

1 mn* ? 2 -s ? bter noch als du fortgelaufen warst . Diel»
ihnen Freude , dich wiederzusehen/

inndderElse  heiraten ' , fügte Rest hinzu
l freilich klang jetzt schffeidend. . sie bat
f kante me gekannt , aber den Onkel und die
lttbrmackei- Nsp̂ p̂ Eafalls beerben, und ich glaube, der
^gelegt.' Bleiberg hat em hübsches Sümmchen zurück-

warf^Eein ^ ^ n̂ ," boben , um Abschied zu nehmen , er
nicht an  hi WS Blick zu. . Man sieht dir 's
weiseich!' sein kannst ' , sagte er per»
'wegen ihrer Her ^ nÄo ? ^ ^ e ich immer hoch geachtet
aus dem Unalü ^ b"?L " ke und ihres edlen Charatters . und
ihnen dochSchwester betroffen hat . kann

.Nein Tin ^ o °? ° urfgemacht werden . '
alte Mann ibm eeckt, Junge ' , erwiderte der
Else AZerg ^ cĥ ^ .reichend . . Resi scheint auf die

- werter nicht ^kümmp« -? Ä̂uchtig zu sein, laß dich das
fhe braven Qutetfmw * ® 16  Bleibergs sind noch immer
l wirst du -rfabre^ m ^ en. die sie damals waren , das

nc-chssen zSn  ViS bs fie  besuchst . Laß dich in den
!wegen deiner re ’lri* 1 . ^ hen, wir wollen dann
raten !' kle.nen Erbschaft und deiner Zukunft be-

^rwid ^ d? dDin ^ ftna0El ' sagte John , den Handdruck
onnete. fiel ff Ä hinaus , und als er die Tür
bes Verwalte -^ au , Reinhard und den Sohn
m^ ' EinstweKn " u Hausflur standen,

i Zetter sagen -s .bwa . tenund schweigen !' hörte er feinen
! °b«r wft müsst/ oorsichiî ŝ d berausgeichlagen werden,
oerlietz Mit °John nickte ichweigend und

keines ^ bas Haus , er würdigte den
ßben Augen . ^ un i venchwand diesem bald aus

stâ das ' ^ ŝ Wirtshauses , nahe am Ausgange
f R  das Haus erreicble ^ bôns , es schlug Mittag , als

mtt Frau Dr . Meyer Beziehungen anzukniipfen , trotzdem
er ielbst iung verheiratet war . Dr . Meyer blieben diese
Beriuche nickt unbekannt , und als er einmal plötzlich in
seine Vllla zurückkehrte und den Baron dort antraf,
prügelte er ihn mit einer Hundepeitsche derart , daß der
Baron mehrfach verletzt zusammenbrach . Widerhofer er¬
stattete hiernach ge^en Dr . Meyer Anzeige wegen Körper-
Verletzung, und außerdem kam es zu dem Zweikampf.
Lunte € agc«-Q )romh.

* mcirfc10' k, März . Tas Luftschiff „P  5 “ stieg 10 Uhr
lo Minuten zu einer Fernfahrt nach Berlin auf . Die Fahrt
ging über Wittenberg . Jüterbog , Luckenwalde . Trebbin.
Lharlottenburg . Tegeler Schießplatz . Dort landete d--r
Ballon um 1 Uhr 55 Minuten glatt.

Hamburg . 1 März . Der an der Vulkanwerft liegende
Pettoleum -Tankdampfer „Energie " ist in Brand geraten.
Die Feuerwehr mußte das Feuer mit fünf Rohren be-kämofen.

Görtiy . 1. März . In einem Nebenarm der Neiße
wurde opn einem Badepächter die Leiche eines Mädchens
gefunden , unweit davon lag ein Handtäschchci!. etwas weiter
eine Herrenkrawatte . Dem etwa 27 bis 30 ' Jahre alten
Mädchen war die Kehle durchschnitten und der Körper mit
Stricken umschnürt . Von dem Täter fehlt noch jede Spur.

Köln . 1. März . Die auf Schloß Arenfels geraubten
Kleinodien sind zum Teil für die gräfliche Familie von fast
unschützbarem ideellen Wert : brillantenbesetzte Orden und
Dosen , Geschenke berühmter Persönlichkeiten , wie Papst
Leo XIIJ* Napoleon I., Kaiser Wilhelm I., und ' andere.

Kopenhagen , 1. März . Der schwedische Dampfer . Malmö'
and der deutsche Dampfer . Merkur " stießen so heftig zu¬
sammen . daß ersterer sehr schwer, letzterer auch nicht un¬
bedeutend beschädigt ivurde.

Bostou . 1. März . Aus 1er Werft der Clyde St -amship Co
richtete eine Feuersbrunst einen Schaden von 10 Nlillionen
Mark an.

Paris . 1. März . Bei Cap de Pin bei Labouheyre
lDepartement Landes ) schlug ein Automobil um . Ein
Insasse . Herr Carlos , von dem man annimmt , er sei der in
Paris zu Besuch weilende Bautenminister der Republik
Argentinien , wurde auf der Stelle getötet.

Llthen . 1. März . Altertumsforscher Svoronos soll unter¬
halb eines verfallenen Hauses der O -ts haft Kolonosnippios
jene Erinnerungsgrotte entdeckt haben , in welche Sophokles
den Vorgang seines Oedipus auf Kolonos verlegt.

Budapest . 1. März . Der Grundbesitzer Nagy in
Kesznyeten wurde von seinem Bruder und dessen Frau
ermordet . Ursache zu dem Verbrechen gaben Crbschafts-
streitigkeiten.

Bombay , 1. Mürz . Eine Feuersbrunst hat hier zahl¬
reiche Korn - und Olspeicher vernichtet . Der Schaden wird
auf 2—2Vj Millionen geschätzt.

Cambridge (Massachusetts ), 1. März . Professor Dr.
Münsterberg von der Harvard Universität ist zum Austausch-
prosessor für die Berliner Universität ernannt worden.

Ncwyork . 1. März . Überschwemmungen , die infolge der
Schneeschmelze und starker Regengüsse eintraten , haben
mehrere Orte in Ohio verwüstet . Es sollen einige Menschen
umgekommen sein. Viele Fabriken beabsichtigen die Arbeit
einzustellen . _

Vermischtes.
Schach per Funkentclegraphie ist der jüngste Zeit-

oertreib auf Ozeandampfern . Das erste drahtlose Schach¬
spiel wurde zwischen den Passagieren des Peninsular «n'd
Orientaldampfers „Mantua " und dem Dampfer „Morea'
derselben Linie gespielt , die in entgegengesetzter Richtung
in australischen Gewässern fuhren . Die Partie dauerte
sechs Stunden , und schließlich gewannen die Passagiere der
„Mantua ' in 21 Zügen.

Die Hauptsache . Stürmische Heiterkeit erregte es
auf dem jüngsten Berliner Kommerse alter Korps¬
studenten . als nach dem zweiten „Allgemeinen ' : „Frei ist
der Bursch ' der Vertreter des Präsiden , Landgerichtsrat
Kehrl , „Silentium " gebot und mit Stentorstimme in den
Saal rief : „Ist hier ein Herr Oberbürgermeister Nollau ? —
Ein Schlüssel ist abgegeben !' — Wird wohl der Haus¬
schlüssel gewesen sein — o jsrum . . .

Er schwang sich in den Sattel und stteß seinem Tier
die Sporen in die Weichen, es lag noch immer in allem,
was er tat , eine auffallende Unruhe , die um so mehr be¬
fremden mußte , weil er wegen feiner Trägheit und Gleich¬
gültigkeit bekannt war.

Das Haus des Verwalters lag mit seinen großen
Scheuern und Stallungen in der Mitte zwischen den
Gütern Erlenburg und Lindenau , Baron Alexander batte
die Gebäude nach dem Tode seines Bruders hier er¬
richten lassen, die Verwaltung wurde dadurch wesentlich
erleichtert.

Hart an der Landstraße lag das einfache, aber
freundlich aussehende Wohnhaus , hinter demselben war
ein grober Obst - und Gemüsegarten , die Verwaltungs¬
gebäude schlossen zu beiden Seiten sich an, im Hinter¬
gründe erblickte man die groben Waldungen , die zu den
Gütern gehörten.

Als Anton auf ickweißbedecktem Pferde das Haus er¬
reichte und aus dem Sattel gestiegen war . kam ihm seine
Mutter mit leuchtenden Augen entgegen und reichte ihm
beide Hände . „Wir haben heute mittag einen Gast , der
dir hoffentlich gefallen wird ' , sagte sie. und aus ihrer
Stimme klangen Glück und Freude , „deine Schwester
Anna hat sich vor einer Stunde verlobt , sie ist sehr
glücklich.'

„Mit dem Sohne des Oberförsters ? ' fragte Anton
mit wachsender Überraschung.

„Ja , mtt Arnold Stein !'
„Dann werden wir auf die Hochzeit wohl noch eine

Weile warten müssen!" spottete er . „Der Herr Forst¬
kandidat hat einstweilen noch nichts , sein Vater kann ihm
kein Gehalt zahlen —'

„Er wird nicht lange mehr aut eine Stelle zu warten
brauchen ", unlerbrach ihn die Mutter , „mit seinen Studien
ist er fertig , und alleMben ihm das Zeugnis , daß er ein
tüchttger Mensch sei. wirst ihm freundlich entgegen«
kommen . Anton , oerdirb 's mit dem Vater nicht, diese Ver¬
lobung war sein Wunsch."

Anton brummte einige unverständliche Worte , indem
er in das Haus trat , wo er die Tür des Wohnzimmers
öffnete . Arm in Arni " and das Brautpaar vor ihm . er
eine hohe schlanke Gestalt , das jugendfrische Antlitz von
einem schwarzen Barte umschattet , sie eine anmutige

Ei « geeignetes ungeeignetes Theaterstück . Kürzlich
bekam ein bei Breslau wohnender Theaterschriftsteller von
einer Breslauer Tbeaterdirettion sein Stück zurück mit
bekannten Begleitbrief : „Sehr geehrter Herr ! Anbei Ihr
Werk — zurück, da für unsere Bühne ungeeignet .' Unserem
Schriftsteller wurde ganz wunderlich zumute , und er traute
seinen Augen nicht , denn dieselbe Breslauer Direttion,
die hier sein Stück ablehnte , hatte es vor zwei Jahren
schon mit Erfolg aufgeMrt . Diese Tbeaterdirettion hat
eben zwei Seelen in ihrer Brust , von denen die eine nicht
weiß , was die andere tut . Das schadet ja auch weiter
nichts . Schlimm würde es erst, wenn die andere Seele
auch nicht wissen sollte , daß die eine schon vor zwei
Jahren die Tanttemen an den Autor bat abfnhren lassen.

Seltsame Todesanzeige . Großes Aufsehen erregte
in Newyork eine Todesanzeige folgenden Wortlautes:
„Sonntag . 20. Februar , starb an gebrochenem Herzen
Dtay , die ungeliebte Frau des Thomas Jenks ." Diese
Anzeige wurde auf Wunsch der Verstorbenen von ihrer
Tockter an die verschiedenen Zeitungen geschickt, und Miß
Jenks hat Interviewern gegenüber erklärt , daß ihre Mutter
in ihrer 20jährigen Ehe keine glückliche Minute gehabt
habe. Die Bekannten des Herrn Jenks dagegen behaupten.
)aß Jenks ein generöser und liebenswürdiger Gatte ge¬
wesen ist, der durch nichts diese Anschuldigungen verdiente.
Wer hat nun recht?

Die fehlende „Puste " . In einer Berliner Gemeinde¬
schule war in der Religionssttmde die Eroberung Jerichos
Gegenstand der Erörterung . Da meldete sich ein kleiner
Geist , der sich über den merkwürdigen Hergang offenbar
Gedanken gemacht hatte . Er fragte den Lehrer : „Wenn
von dem starken Blasen der Posaunen die Mauern Jerichos
rinstelen , wie kam. es da , daß das Haus der Rahab . das
doch an der Mauer stand, stehen bleiben konnte ? Dem
Lehrer wurde schon bange , wie er diese Gewissensfrage
beantworten sollte . Da kam ihm ein kleiner Knirps zu
Hilfe , der sich ungestüm zur Sache meldete : „Da hat
gewiß einer gestanden , der nicht so laut blasen konnte ' ,
erklärte der Pfifstkus , st olz auf  seinen glücklichen Einfall . . .

Klus dem 6ertcbl8foal.
§ Der Graf Pfeil -Prozess . Als nächster Zeuge wird der

Arzt Dr . Neumann (Jauer ) vernommen , der aber nichts
Bemerkenswertes aussagen kann. Die Zeugin Fr . Alert , einst
Köchin beim Grafen , und das Hausmädchen Minna Oehme
bekunden dann , daß es oft zu bedenklichen Streitigkeiten
zwischen den gräflichen Eheleuten kam. Aus ihren Aussagen
kann man ein gewisses Mitleid mit der Gräfin herauslesen,
Der Angeklagte Graf Pfeil , der inzwischen sichtlich zusammen-
gefallen ist. erklärt hierauf , daß er weiteren Zeugen¬
vernehmungen nicht mehr zu folgen vermöge , weshalb man
die Sitzung vertagte.

8 Urteil im Görlitzcr MusikhaUenprozess . Der Angeklagte
Martini wurde wegen Vergehens gegen die §§ 220 und 230
StGB , zu drei Monaten Gefängnis verurteilt , der Angeklagte
Naumann wurde fteigesprochen . Sie waren die direkt Ver¬
antwortlichen für jenen Dachkonsttukttonsbau an der Görliher
Musikhalle , der seinerzeit einstürzte . Die Kosten des Ver¬
fahrens fallen , soweit eine Verurteilung nicht erfolgte , der
Staatskasse zur Last.

Die Zunahme des Obstbaues
ist recht erfreulich , wie folgende mit besonderer Berück¬
sichtigung Bayerns ausgearbeiteten Zahlen beweisen . Die
Zabl der Obstbäume , die seit 1900 zur Anpsianzung ge-
kömmen sind, beträgt rund 3 Millionen . Der derzeitig«
Bestand an Obstbäumen wird in Bayern auf 26 Millionen
berechnet . 1878 betrug nach der amtlichen Baumzählung
die Zahl der Obstbäume 14,72 Millionen . Somit wurde
durch Neuanpflanzungen die Zahl der Bäume um
11,28 Millionen , in den letzten 31 Jahren um beinahe
75  Prozent des damaligen Baumbestandes vermehrt. Rach
der letzten Baumzählung im Jahre 1900 betrug der Gesamt¬
baumbestand im Deutschen Reiche 168432 000 Obstbäume.
Man nimmt in Fachkreisen an . daß in den letzten Jahren
durchschnMlich im Deutschen Reiche 1 Million Obstbäume

Brünette , aus deren lebhaft blitzenden Augen eine Fülle
von Glück strahlte.

Die Glückwünsche waren bald abgestattet , Anton be¬
richtete dem Vater , der neben dem Brautpaar stand, daß
er seine Aufträge in der Stadt erledigt habe.

„Dann wollen wir nun zu Tische gehen ' , sagte der
Verwalter in freudiger Erregung . „Der heutige Glückstag
soll uns nicht getrübt werden , wer weiß , was in den
nächsten Tagen uns erwartet .'

„Denttl du wieder an die dumme Prophezeiung ?'
fragte seine Frau mit leisem Vorwurf.

„Nein , wahrhaftig nicht ' , erwiderte er geringschätzend.
„Aus solchen Blödsinn gebe ich gar nichts ! Aber das ver¬
schwundene Testament macht mir Sorge , Baron Waldemar
wird uns alle verantwortlich machen. '

„Dich doch nicht !' siel Ani -.-n ihm in die Rede,
während das Brautpaar , leise u-.ileinander flüsternd , in
das anstoßende Speisezimmer schritt. „Dir war es ja
nicht zur Aufbewahrung anvertraurl'

„So lange wir nicht herausnuden , wer es gestohlen
hat . kommen wir hier nicht zur Rübe , das sehe ich schon
voraus ' , fuhr der Verwalter mit sorgenvoller Miene fort,
„das Gericht hält überall Haussuchung , und die Scherereien
nehmen kein Ende . Aber lassen wir das jetzt, der
Arger kommt ja in den nächsten Tagen immer noch früh
genug !"

Damit war dieses Gespräch beendet , man ließ sich an
der gedeckten Tafel nieder , an der bald ungezwungene
Heiterkeit herrschte.

Fortsetzung folgt.

4 Berwcndnng von LcnkballonS im Kriege . Im Militär¬
ausschuß der französischen Luftschiffahrtsliga legte General
Delacroix seine Ansichten über die Verwendung von Luft¬
ballons zu Kriegszwecken dar . Delacroix ging von dem
Grundsatz aus , daß die ganze Rheingegend zu überwachen
sei. Dieselbe solle in drei Abschnitte eingeteilr werden , der
erste die Maas und Mosel in der Richtung auf Köln , der
zweite die Mosel in der Richtung aus Sttaßburg und der
dritte die Gegend zwischen Straßburg und Basel umfassen.
Die Aeroplane sollen mit torpedoartigen Geschossen aus¬
gerüstet werden und gewissermaßen die Rolle von Torpedo¬
booten in der Lustschiffstotte spielen.



«i - epffan- t worden find. Es würde oemnack bei
Aesiond an Obstbäumen in Deutschland Ende 1909 runü

177 Millionen betragen einschließlich der Bäume , die m>
»wischen abgestorben find. Eine Überproduktion an Obst
st jedoch vorläufig wohl noch kaum zu befürchten, do
Deutschland noch jährlich für 80—100 Millionen Marl
Obst aus dem Auslande einführen muß, um den eigenen
bedarf zu decken, und der Obstverbrauch voraussichtlich
»och viel mehr wachsen wird , wenn in den Städten mehr
^>e bisher billiges Obst — Volksobst — für die Ernährung
»er breiteren Schichten angeboten wird . Im Hinblick auf die
tetig wachsinde Obstvroduktion in Deutschland ist es sehr zu
jebauint , daß in letzter Zeit in vermehrter Weise . Most-
tofie * im Handel angeboten werden, zur Herstellung von
'ogenanntem Kunstmost. Daß durch ne Verwendung der
genannten Stoffe unserem Obstbau und der Verwertung
»es Obstes eine unreelle Konkurrenz erwächst, liegt nahe.
Leider kann die Anpreisung und der Verkauf der
genannten Stoffe nicht verboten werden. Da aber nicht
allgemein bekannt sein dürste, daß die Verwendung der¬
selben zur Herstellung von Wein — auch zum sogenannten
baustrunk— nach dem neuen Weingesetze verboten ist,
«scheint eS dringend notwendig , sowohl im Interesse der
Wgemeinhest wie der Obstoerwertung vor dem Gebrauch
tnd der Benutzung von sogenannten Moststoffen ernstlich
m warnen.

GS»
Kartoffelanbau erfahrunge»

teilt ein bekannter Kartostelzüchter, der Besitzer ® . Wist
in Dragaß mit, besten ausgezeichnete Ernten sest einer
Reihe von Jahren in seiner engeren Heimat berechttgte
Anerkennung gefunden haben: „Wenn meine BerufSgenoffen
für ihre Wirtschaften Kartoffeln zukaufen mußten, habe
ick noch jedes Jahr einige l00 Zentner zu sehr guten
Preisen verkaufen können bei einer Anbaufläche von
8 bis l0 Morgen . Meine hauptsächlichstenMaßregeln find:

Durch Bezug von neuen Originalsorten und deren
Wechsel alle 8 bis 4 Jahre die Saat zu wechseln. Genaue
Anpassung der Kartoffeli orten den Bodenverhältnissen in
Pflanzzeit . Ansprüche an den Boden , Kunstdünger und
Stallmist Frühe Kartoffeln müsten eine frühe Aussaat
haben, späte Sorten kann man auch noch auf kälteren! und
nastem Boden bis Ende Mai pflanzen . Ende April bis
10. Mai suche ich niöglichst die Kartoffel zu pflanzen . Zur
Saat verwende mau nie zu kleine unreife Knollen , sondern
dre mittleren , und versammle io. daß keine glasigen und
schlechten dazwischen sind, denn dieses gibt schlechte un¬
gesunde Pflanzen und Fehlstellen.

Die Borfrucht ist meistens Roggen oder Hafer , welcher
nach der Ernte sofort geschält und. wenn möglich mit
Spörgel oder Senf bestellt, als Gründung oder Herbst¬
weide bemitzt wird . Zum Winter wird das Feld noch
etwas tiefer gepflügt und mit 2 Zentner Kainit für den
preußischen Morgen bestreut, wenn nickt schon die Vor¬

frucht eine sehr starke Kalidüngung erkalten hat : sodann
wird da« Feld zum besseren Auffahren des Stalldüngers
mu einem Eggesirrch glatt gemacht. Über Winter erhält
de: Boden einen sehr reichlichen gul nerrolleten Stalldünger,
zirka 14 Fuhren für der. Morgen . Zum Frühjahr pflüge
ick den Boden möglichst tra .'eu , und iedoch tm Mär » noch
Nachtfröste zu erwarten . >o schadet auch da? trudelte
Pflügen nichts. Treten keine Fröste mehr ern. and der
Boden ist gut durchwärmt and abgelagert , kann nnrn Ende
April mit dem Kacroffelpflanzen beginnen.

Nachdem die Kartoffel geptluiizt . lasse rch oen Äcker
liegen bis die Keime bervorbrechen: jetzt wird bebäufelt.
Zeigen ach die Keime wieder auf den Kaminen. >o werden
diele durck die Feinkoruegge dovvelfchräg heruntergeeggt.
Wenn die Karlvffelpflanzen aufgegangen sind, wird mit
de, Handdacke durchgegangen und. bis dre Blütenknoipen
sich zeigen , über Kreuz mit dem Pferöehäptelpflug in
längeren Zwischenräumen behäufelt , die Furchen werden
rnöglichsi t,et gezogen . Da ? Weientliche bei dreien letzten
Arbeiten ist. daß diese nur der trockenem Boüeu und Wetter
ausgeführt werden. '

—GK>—

Oandcle -Zeituns.
Berlin , 1. März . (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen , R Roggen . G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark sür 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware.
Heute wurden notiert in Königsberg W 227, R 160, H 156,
Danzig W 232, R 153 - 164, G 135- 145, H 150- 160.
Stettin W 221, R 160—158, II 152—157. Posen W 224- 226,
R 153, G 143, H 151, Breslau W 223- 227, R 156, Bg 150.
Fg 140, H 154, Berlin W 225 - 227, K 158- 159, H 162- 171,
Magdeburg W 214- 219, R 154- 159, G 162- 170, H 163
bis 168, Leipzig W 216- 221, R 156- 162, Bg 165- 175,
Fs 134—162, H 166—173, Hamburg W 216, R 166—162,
H 166- 174. Dortmund W 212, R 156, H 150. Neuß W 220,
R 162, H 155, Mannheim W 231 - 233,50, R 172,50, H 166
bis 172,50.

Berlin , 1. März . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 27.26—30.25. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Blatter . — Roggenmehl Dir. 0 u. 1 19,30—21,30. Ruhig . —
Rüböl . Abnahme im Mai 52,30—52,90—52,40, Oktober
52- 51,90. Still.

Montabaur, 1. März . (Durchschnittspreis.) Weizen per
IM Kilo 22.50, per IM Pfund 18M Mark. Korn per IM Kilo
17.34, per 160 Pfund 13.00 Mark. Gerste per IM Kilo M.M, per
160 Pfund M.M Mark. Hafer per IM Kilo 16.40, per IM Pfund
8.20 Mark. Heu per IM Kilo 10.M, per IM Pfund 5.M Mark.
Kornstroh per 100 Kilo 6.M, per IM Pfund 3.M Mark. Kartoffeln
per Zir . 2.60 bis 0.00 Mark. Butter per Pfund 1.20 Mark. Eier
1 Stück 7 Pfg.

Wiesbaden,  28 . Febr. Niehhof - Marktbericht.  Auf¬
trieb : 74 Rinder, 56 Kälber, 64 Schafe. 388 Schweine. Preis per
Zentner Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 76—79 M., 2. 70—75 M.;
Bullen 1. Qual . 00—00 «Df., 2. 00- 00 «JJi. ; Kühe und Rinder 1.
Qual . 72- 75 «Di. 2. M - M M. : Kälber 1. Qual . 00—00 M. , 2.

84- 92 M. Schafe 1. Qual . 78—80 «Di. ; 2. 00—00
1. Qual . 72—73 «Di., 2. 00—00 per Ztr . Schlachtgewick

Fra » k f u r t. 23. Febr. Der heutige V : . ' in ., rf
562 Ochsen, 55 Bulle», 912 Kühen und Färsen (2i «j
der) .348 Kälber,. 32l . Schafen und Hänunel und tgh»
befahre».' Die «Preise stellten sich wie folgt : Ochsen 1. '
2. Gun '. 38—42 «Di. ; Bullen t . Qual . 36- 38, 2. Qua
Kühe und Rinder >. Quai . 38- 42, 2. Quai . 35—40
Lebendgewicht. Kälber I . Qual . 00—00, 2. Qual.
Schafe ' . Qual . 38—39, 2. Qual . M—M «M. ; Schwe
M—M, 2. Qual . M - M «Di. per Ztr . Lebendgewicht.

Sprechlaal.
Für alle Einsendungen unler dieser Rubrik übernehmen wir

preßgesetzlicheVerantwortlichkeit.

Zur Umläufe der Judengasse.
«Motto : „Das Alte stürzt — es ändert sich die Zeit

Leben blüht aus den Ruinen". (Schiller.)
Den Fortschritt unsrer heutgen Zeit
Kann niemand mehr aufhalten . - -
Drum , Hachenburger, sei gescheit,
Zählst Tu auch zu den Alten.
Du warst schon lange nicht ani Rhein,
Gehst selten wohl auf Reisen,
Sonst könnte Dir schon Bonn allein
Das Gegenteil beweisen.
Die Judengass ' in Bonn am Rhein,
Heißt „Tempelstraß '" seit Jahre ».
Und in viel Städten , groß und klein,
Hat ' Aend'rung sie erfahren.
Denn „Judengasse" klingt sehr schlecht,
Frankfurt hat sie zerstückelt.
Die Ansicht vom „historisch Recht"
Ist hier jedoch verwickelt.
So öffne, lieber, alter Freund,
Dem Fortschritt eine Gasse,
Laß ab, war es auch gut gemeint,
Sprich nicht vom Judenhasse.
Und die Moral von der Geschicht' :
„Kleb' nicht so lang am Alten.
Beim Reuen, das stets Bahn sich bricht,
Wird Friede auch gehalten."

_ Ein junger Ha
*Jn Frankfurt hat der neue Teil der Gasse einen

inen erhalten.

Scherzfrage:  Wo ist dos Herz? rechts

Briefkasten der Redaktion.
Dichterin in Hachenburg. Anonyme Zusendungen wa
in den Papierkvrb . Ist auch zur Aufnahme nicht geei.
W. in Brachbach. «Wir können Ihnen erst nächster Tg
Nachricht zugehen lassen, da wir selbst erst genauere Erst
eiuziehen müssen. Freundlichen Gruß.

Geschäftsnummer:
' K 1/10 3.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in

Norken belegenen, im Grundbuche von Norken BI. 231
zur Zeit der Eintragung des Versteigernngsverrnerkes auf
den Namen der Jda und Emilie Meyerm Bretthauseu ein¬
getragenen Grundstücke am

25. April Istlft, nachmittags 8% Uhr
durch dos unierzeichncle Gericht ans der Bürgermeisterei
zu Norken versteigert werden.

Der Versteigerungsvermetk ist am 12. Februar 1010
in das Grundbuch eingetragen.

Hachenburg, den 23. Februar 1010.
Königliches Amtsgericht-

Bekanntmachung.
Am Freitag , den 4. März ds. Js ., kommen aus

den Distrikten 18 und 19 Mehlenheck sowie Totalität
10 000 Eichen-Welleii
2 000 Buchen-Wellen

60 Raummeter Eichen-Scheit und
40 Raummeter Buchen-Scheit

öffentlich meistbietend znr Versteigerung. Beginn vor¬
mittags 10 Uhr in Distrikt 18 Mehlenheck am Wege nach
Alpenrod.

Hachenburg, den 22. Februar 1910.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Gemeinde Iflerkelbacb
verkauft Montag den 7. März ds . Js . vv:mittags
9V, Uhr aus den Distrikten Weidenborn0 und Rauschen
a und b

310 Stück Fichtenstämme zu 61,64 Festmeier
664 „ Fichtenstangen1. Klasse

1291 „ .. 2. ,.
2902 „ 3. „
2485 „ „ 4. „
3050 „ „ 5.
3735 „ „ 6. „ (Bohnenstangen) _

10 Stück Eicheustämme zu 1,83 Festnieter und
11 Raummeter Eichenschichtholz.

sflnfang im Distrikt Weidenborn an der Chaussee.
Die Herren Bürgermeister werden um gefl. Bekannt¬

machung ersucht.

Reparaturen
a>- Uhren und Goldwaren

werden gut und äußerst billig hergestellt.
H. Backhaus, Uhrmacher, Hachenburg.

Für Gartenzäune:

Stacheldraht, Spanndraht
Ml und JCisen

offeriert billigst
£. v. Saint George

Hachenburg.

Badefchummme, ToileiienfchiDämme,
Towie Kinder- und Zchullchwämme. Gummifcbwümme,

Gummisauger, Schlauchsauger,
Gummischlauch, Irigatoren, einzelne Schläuche,

ferner Uer&anawatte, Paliativ-Greme und MilchHakchen
kauft man am billigsten bei

Heinrich Ortbey, fiacbenburg.

Aus dun deutschen
Kiäsiisp |

kommen zum grossen Teil die Cocos-
nüsse , deren Mark den Grundstoff

bildet zur Herstellung von
M

allerfeinste Pf!anzenbutter - Margarine
— wirklicher Ersatz fiir feinste Meierei¬

butter — und

das feinste Cocosspeisefett zum
Kochen , Braten und Backen,
von grösster Ausgiebigkeit und

sparsam im- Gebrauch.

U e b e r a 11- erhältlich!

Alleinige Fabrikanten:

A.LMohum.bh., Aitona-ßahrenfeld

Der Badenia-Sep:
ist eine ungewöhnlich FtarkC, Milchreis
einen Zentner schwerer wie andere. ,
gleicher Leistung. Durch seine einfache
flepsrsttiren Taft amgelcklollrn, und tum
rator von einem Kinde in wenigen M
emandergenoinmen gereinigt und wider
gesetzt werden. Er ist vielfach prümuerl
Kais. «Patentamt gegen Nachahmung
Separator ist ohne Einsätze, ohne Gu»i
her keine übeltiechenae Lutter, ohne f
und ohne Neusilberlatten , welche Gr"
er besitzt automatische Seibstöluiig, ■
Selbstentleerung. Mehrjährige (Satan

Ciia-Separatoren 70
Bestimmte Größen werden auf Wunsch mit geteilter Trom

— Prospekte gratis und franko. —
Vertreter zu günstigen «Bedingungen überall ges
«adenla Separator. Juh. M. Sichel. Stiittg

Vertreter: CflriStiail Mp III., EifEll

10  PM IÄh
Köpfe, Rippen , dicke Beine etc.
(amtlich unter suchte, holstei¬
nische Ware) M. 3.70.
Eimer,25 Pfd.netto Ms "M.8,75.
Käse , hochfeiner holsteinischer
Holländer, 10 Pfund-PostkoUi
M. 3.20. "MG
Kieler Fettwaren-Ver¬

sandhaus Kiel.

Gummiiaaren 41
viele hervorragende Neuheiten,
ärztlich empfohlen, praktisch be¬
wahrt , behördlich geprüft und
tausendfach bewährt. Jllustr.
Katalog gratis und franko,

verschk. Porto 20 Pfg.
ranttänbaus v . Tr.  Schneider,

halle a. 5., Zwingerftr. 4/5.

Suche zum bat
tritt ein
Dienftmäd

welches kochen kan
Trau Achenbach, r

JüngerDienrtmä
für kleinen Housh
gute Behandlung
Freiheit wird zug
«Meldungen sindu
be des Lohnes zu
Oberpostsekrelärr
Barmen , Bachs

nFlechte
ak*s. and trockene Schuppet,/;.-enu

tkroph. Ekzema, Haritaa**chl»g*,

offeneFüsse
Beintcbäden, Peingeechŵ .^ Aier-käme, bftse Finger, alt * ^ aadea

und oft sehr hartaicTjf;
wsr bisher vergeblich hoffte

geheilt zu werden, mache noch niset
Versuch mit der bestens bewährte«

RINO-SALBE
f*/t - n t-äur.' f-ei DoseMk. 1.15 o.3.31

Sur echt in ° ' »g naipHcküng
weiss - . ran ••m; ar-d mit Firm.
Rieh - ci ubCtl k \V . inböhla.

FH!-chf »v u tn:.n zurück.
>*n*>bt. je 15. b̂ a-

roef.. Von«: Te:P.,Kit’hpf^rpfl..J,an-
bs1« r»i »*• S, KigeibL!». l ’hrye*r. 6A

^ ?u heben »o Apvtheke».
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